Selbſt ausgingen. 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


fennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


} 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


5 . Jahrg. 


Der allerhöchſte Erlaß vom 4. Januar 1882. 
Angeſichts der Erörterungen, welche augenblicklich in der 
geſammten deutſchen Preſſe ſtattfinden, halten wir es für drin⸗ 


gend geboten, den Allerhöchſten Erlaß an das Staatsminiſterium, 


betr. die Betheiligung der Beamten an den Wahlen vom 4. 
Januar 1882 in Erinnerung zu bringen und nachſtehend in 


ſeinem Wortlaute zu reproduziren: 


„Das Recht des Königs, die Regierung und die Politik 
Preußens nach Eigenem Ermeſſen zu leiten, iſt durch die Ver⸗ 
faſſung eingeſchränkt aber nicht aufgehoben. Die Regierungs⸗ 
akte des Königs bedürfen der Gegenzeichnung eines Miniſters 
und find, wie dies auch vor Erlaß der Verſaſſung geſchah, von 
den Miniſtern des Königs zu vertreten, aber ſie bleiben Re⸗ 
gierungsakte des Königs, aus Deſſen Entſchließungen ſie her⸗ 
vorgehen und der Seine Willensmeinung durch ſie verfaſſungs⸗ 
mäßig ausdrückt. Es iſt deshalb nie zuläſſig und führt zur 
Verdunkelung der verfaſſungsmäßigen Königsrechte, wenn deren 
Ausübung ſo dargeſtellt wird, als ob ſie von den dafür verant⸗ 
wortlichen jedesmaligen Miniſtern und nicht von dem Könige 
Die Verfaſſung Preußens iſt der Ausdruck 
der monarchiſchen Traditionen dieſes Landes, deſſen Entwickelung 
auf den lebendigen Beziehungen ſeiner Könige zum Volke 
beruht. Die Beziehungen laſſen ſich auf die vom Könige er⸗ 
nannten Miniſter nicht übertragen, denn ſie knüpfen ſich an die 
Perſon des Königs. Ihre Erhaltung iſt eine ſtaatliche Noth⸗ 
wendigkeit für rg Es iſt deshalb Mein Wille, daß ſo⸗ 
wohl in Preußen, wie in geſetzgebenden Körpern des Reichs 
Über Mein und Meiner Nachfolger verfaſſungsmäßiges Recht 


dur perſönlichen Leitung der Politik Meiner Regierung kein 


Zweifel gelaſſen und der Meinung ſtets widerſprochen werde, 
als ob die in Preußen jeder Zeit beſtandene und durch Artikel 
43 der Verfaſſung ausgeſprochene Unverletzlichkeit der Perſon 
des Königs oder die Nothwendigkeit verantwortlicher Gegen⸗ 
zeichnung Meinen Regierungsakten die Natur ſelbſtſtändiger 
Königlicher Entſchließungen benommen hätte. Es iſt die Auf⸗ 
gabe Meiner Miniſter, Meine verfaſſungsmäßigen Rechte durch 
erwahrung gegen Zweifel und Verdunkelung zu vertreten; das 
Bleiche erwarte Ich von allen Beamten, welche Mir den Amts⸗ 
eid geleiſtet haben. Mir liegt es fern, die Freiheit der Wahlen 
zu beeinträchtigen, aber für diejenigen Beamten, welche mit der 


Ausführung Meiner Regierungsakte betraut ſind und deshalb 
1 ihres Dienſtes nach dem Disziplinargeſetze enthoben werden 


können, erſtreckt ſich die durch den Dienſteid beſchworene Pflicht 


auf Vertretung der Politik Meiner Regierung auch bei den 


Wahlen. Die treue Erfüllung dieſer Pflicht werde Ich mit 


Danke erkennen und von allen Beamten erwarten, daß ſie ſich 


im Hinblick auf ihren Eid der Treue von jeder Agitation gegen 


eine Regierung bei den Wahlen fern halten. 
Berlin, den 4. Januar 1882. 
(gez.) Wilhelm. 


gez.) von Bismarck.“ 


Volitiſche Tagesſchau. N 
Eugen Richter behauptet in ſeiner „Freiſ. Ztg.“, Kaiſer 
Friedrich habe bei der Lecture der parlamentariſchen Verhand⸗ 
lungen der letzten Sitzung der Abgeordneten auf einen Zettel 
geſchrieben: „Ein treffendes Wort zur rechten Zeit.“ 

Gordiſche Knoten. 

Novelle von Moritz von Reichenbach. 
(3. Fortſetzung.) 
Der Wagen hielt vor dem Stationsgebäude und die Ge⸗ 
legenheit zu einem intimeren Geſpräch war damit abgeſchnitten. 
ill und Günther ſchritten noch ein paar Mal den Perron auf 
und ab, beide fühlten, daß es etwas Unausgeſprochenes zwiſchen 
ihnen gab, was ſie bedrückte, und was die alte Freundſchaft 
nicht warm und zwanglos aufleben ließ, aber ſie fürchteten 
dieſes etwas zu berühren. Und ſo trennten ſie ſich zu⸗ 
letzt mit ſtummem Händedruck. 


III. 

Während Günther nach der Bahnſtation gefahren war, 
batte Hanna ſich an ihren Schreibtiſch geſetzt und den Brief, 
er ihr jo viel Herzweh gemacht hatte, noch einmal hervorge⸗ 

lt. Sie hatte es ſich im erſten Augenblick leicht gedacht 
auf Bennos Brief zu antworten. Jetzt ſtockte ſie ſchon bei der 
berſchrift. „Lieber Benno“ klang fo kalt, jo gleichgültig — 
„geliebter Benno“ ſchien ihr zu warm. Und dann — es war 
cht recht von ihm, daß er ſein Wort nicht hielt, ſie hatten ja 
Abſchied von einander genommen, und er hatte verſprochen, 
Ihren Weg nicht mehr zu kreuzen. O, wie hatte fie damals 
gelitten, wie ſchwer war es ihr geworden, ihr Herz zu be⸗ 
ſwingen. Und doch mußte es fein. Oder hätte fie anders 
handeln ſollen, der weinenden kranken Mutter, dem bittenden 
ater gegenüber? Beide hatten ſie beſchworen Benno zu ent⸗ 
agen, und ſo ſehr ſie ihn liebte, ihre Vernunft mußte ihr 
fügen, daß die Eltern Recht hatten. Benno, der ein weitläufi⸗ 

Vetter ihres Vaters war, ſtand damals als Lieutenant in 
der kleinen Stadt, in welcher Hanna's Eltern lebten, Hanna 

noch in die Schule, als er ſchon anfing ihr Aufmerkſam⸗ 


= leiten zu erweiſen, und als ſie confirmirt wurde, brachte er ihr 


dung beruht. 

Ueber die Durchführung der Paßvorſchriften 
für Elfaß - Lothringen wird der „Köln. Ztg.“ aus Straß⸗ 
burg geſchrieben: „Während die Franzoſen damit drohen, daß 
der Orient⸗Expreßzug künftig über Delle geleitet werden ſolle, 
iſt, wie wir mit Beſtimmtheit vernehmen, zwiſchen den betheilig⸗ 
ten Kreiſen bereits eine allerſeits befriedigende Löſung verein⸗ 
bart worden. Demnach ſoll von Ausländern, welche einer an— 
deren als der franzöſiſchen Nation angehören und welche Fahr: 
ſcheine Paris⸗München oder weiter gelöſt haben und im Reichs⸗ 
lande den Zug nicht verlaſſen wollen, ein Paß überhaupt nicht 
verlangt werden; doch iſt dieſe Ausnahme auf den Orieut⸗ 
Expreßzug beſchränkt. Bei Benutzung anderer Züge erhalten 
Ausländer, welche nicht Franzoſen ſind, das Paßviſa bei der 
Botſchaft in Paris ohne beſondere Rückfrage. Franzoſen, welche 
durch das Reichsland durchzureiſen beabſichtigen, erhalten für 
„Durchreiſe“ viſirte Päſſe, welche ſelbſtverſtändlich nicht zum 
Aufenthalte im Reichslande berechtigen. Franzoſen dagegen, 
welche im Reichslande ſich aufhalten wollen, bedürfen ausnahms⸗ 
los eines Paſſes, deſſen Viſa nur nach Rückfrage in Straßburg 
ertheilt wird. Deutſchen, welche Geſchäfte in Frankreich haben, 
iſt dringend zu empfehlen, ſich zur Vermeidung von Schwierig— 
keiten bei der Rückreiſe über die reichsländiſche Grenze mit der 
gewöhnlichen Paßkarte zu verſehen. Nach hier eintreffenden 
Nachrichten mußten am erſten Tage, an welchem der Paßzwang 
galt (31. Mai), in Novéant Chambery einige Reiſende zurück⸗ 
gewieſen werden, in Avricourt 35, am darauffolgenden Tage 
waren aber die Reiſenden mit geringen Ausnahmen mit den 
vorſchriftsmäßigen Ausweiſen verſehen.“ 


Die Wiener „Deutſche Zeitung“ wendet ſich in einer 
längeren Zuſchrift gegen die Verfolgung des unſchuldigen Liedes: 
„Die Wacht am Rhein“ und ſagt dabei unter anderm: 
Ganz Deutſchland ſingt das Andreas Hofer-Lied, ein Deutſcher 
hat es gedichtet. Tirol ſelbſt ſingt im Hofer⸗Liede vom „ganzen 
Deutſchen Reich.“ Als eben Pernerſtorfer in Koburg am Tage 
des Allgemeinen Deutſchen Schulvereins als Oeſterreicher ſprach, 
ſang man den Oeſterreichern zu Ehren „Prinz Eugenius.“ 
Dieſes öſterreichiſche Lied und der Radetzky⸗Marſch tönen durch 
ganz Deutſchland. Niemandem fällt es dort ein, dafür ein Ver⸗ 
bot zu verlangen. So höre man denn auch bei uns endlich 
auf, in der „Wacht am Rhein“ mit Gewalt ein Trutzlied zu 
ſehen. Zugegeben, daß die „Wacht am Rhein“ auch ſchon als 
Trutzlied geſungen wurde, daraus darf aber nicht gefolgert 
werden, daß jeder Oeſterreicher, der das Lied liebt und ſingt, 
ſich daran begeiſtert, dabei ungetreue Hintergedanken hegen muß. 
Dieſe Unterſtellung iſt eine abſcheuliche, die mit Entrüſtung 
zurückgewieſen werden muß. Erſt ein Verbot könnte es zum 
Trutzliede machen; als ſolches könnte man aber am Ende auch 
„Fiſcherin, Du kleine“ ſingen, das von Hamburg den Weg bis 
Wien gefunden, es brauchte nur verboten zu werden. Wir 
Deutſche in Oeſterreich wollen die „Wacht am Rhein“ aus freier 
Bruſt fingen und uns dies nimmer verwehren laſſen; man 
zwinge uns nicht, das Lied blos „inwendig“ anzuſtimmen. Dies 
den Unwilligen und Aengſtlichen — noch viel mehr aber den 
Angebern, welche bei jeder Gelegenheit, wo Deutſche beiſammen 


ein prachtvolles Boukett. Es war das erſte Boukett, das 
Hanna erhielt — ſie hatte eine trockne Blume aus demſelben 
aufbewahrt. — Und dann — ja dann war ein ſtiller Sommer⸗ 
nachmittag gekommen, an dem Benno Hanna allein im kleinen 
Garten hinter dem Hauſe getroffen hatte. Da hatten ſie ſich 
zum erſten Mal geküßt, und von dem Tage an war er für 
Hanna nicht mehr „Vetter Benno“, ſondern „mein Benno“. 
Zuerſt wußten es die Eltern nicht. Nachher ſchüttelten ſie miß⸗ 
billigend die Köpfe, es gab viel Thränen und manch bittres 
Wort. Und dann kam das Unglück: Benno hatte in einer 
Nacht bei'm Hazardſpiel ſein kleines Vermögen verloren, und 
noch mehr, viel mehr. Er mußte den Abſchied nehmen und 
ging zu einem Onkel auf's Land, um die Wirthſchaft zu er⸗ 
lernen. 

Hanna ſeufzte tief auf in der Erinnerung an jene Zeit. 
Aber plötzlich glitt ein halbes Lächeln über ihr Geſicht. Ihre 
Gedanken waren zu einem andern Bilde hinübergeſchweift. 
Will kam auf Urlaub nach Hauſe, und ſein beſter Freund von 
der Schule her, Graf Günther Forbach, begleitete ihn. Die 
Eltern waren etwas genirt durch den vornehmen, verwöhnten 
Gaſt - aber das dauerte nicht lange. Im Sturm hatte er 
ſich ihre Herzen erobert. Hanna hatte gerade am Fenſter ge⸗ 
ſtanden und nach dem Bruder ausgeſchaut — da ſah Günther 
ſie zum erſten Mal, und in der Erinnerung an dieſe Begegnung 
hatte Hanna gelächelt. Nach zwei Tagen ſchon warb er um 
ihre Hand bei den Eltern — und der Kampf in Hannas 
Herzen begann von Neuem. Sie wußte ja, daß ſie nicht daran 
denken durfte, Bennos Frau zu werden, aber konnte ſie des⸗ 
halb einem anderen ihre Hand reichen? Ihre Eltern ſagten 
ja, und Günther, der die ganze Angelegenheit mit ſtürmiſcher 
Haſt betrieb, fuhr zu ſeinem Vater und kehrte mit der Ein⸗ 
willigung deſſelben zurück. Die Lordaus waren verarmt, aber 
eine alte, Günthers Vater wohlbekannte Familie. 

„Meine Braut, meine ſüße, geliebte Braut!“ 


Damit 


Der Graf von Paris iſt Dienſtag in Brüſſel ange⸗ 
kommen, um perſönlich mit ſeinem Onkel in der Boulanger⸗ 
Frage zu verhandeln. Ob der Graf ein poſitives Reſultat er- 
zielen wird, iſt mehr denn zweifelhaft. Bekanntlich wurde der 
Diviſionär Herzog von Aumale auf die Directive des Kriegs⸗ 
miniſters Boulanger hin im Jahre 1886 exilirt. 

Das „Frankf. Journal“ berichtet folgenden komiſchen 
Fall von Spionenriecherei in Frankreich: Der 
Kommandeur eines im Innern Frankreichs ſtationirten Armee⸗ 
Korps — man bezeichnet den General Février — rekognoszirte 
am 29. v. Mts. bei Belfort die franzöſiſch-deutſche Grenze. Er 
war zu Pferde und von einem Adjutanten und zwei Bedienten 
begleitet, welche gleich ihm Civilanzüge trugen. Als er eben die 
Beſichtigung des Pulver = Magazins von Petit⸗Croix vornahm, 
kam ein franzöſiſcher Zollbeamter hinzu, ... nahm den Herrn 
feſt und führte ihn ungeachtet aller Einreden nach Station Petit⸗ 
Croix. Der General war das Opfer der von ſeinen Lands⸗ 
leuten mit ſo rührender Sorgfalt großgezogenen Spionenriecherei 
geworden. 


Den deutſchen Schwärmern für eine ſociale Verbrüderung 
mit den Nationen, welche uns immer feindlich gegenüberſtehen, 
iſt wieder einmal das Nutzloſe ihrer Theorien in einer empfind⸗ 
lichen Weiſe demonſtrirt worden. Am Sonntag gab die „Kos⸗ 
mopolitiſche Liga“ der Pariſer Socialiſten ein Verbrüde⸗ 
rungsfeſt der Nationen, bei dem zur Erhöhung der Feſtſtimmung 
die deutſchen Socialiſten geprügelt wurden. An 1500 Theil⸗ 
nehmer hatten ſich eingefunden, Männer, Weiber und Kinder. 
Das Feſt begann mit einer Reihe von Reden, die alle mit Hoch⸗ 
rufen auf die Commune, die Anarchie und die Socialiften auf⸗ 
genommen wurden. Auch italieniſch und engliſch wurde ge⸗ 
ſprochen. Der Anarchiſt Leboucher ſtellte deutſche Socialiſten 
vor; die Kosmopoliten rieſen aber: „Nieder mit Bismarck! 
Nieder mit den Deutſchen!“ Ein Deutſcher mit blutrother Weſte 
beſteigt die Rednerbühne, man läßt ihn nicht zu Worte kommen. 
Leboucher hält eine Lobrede auf die deutſchen Socialiſten, die 
1870 für Frankreich eingetreten ſeien. Schließlich entſtand 
zwiſchen den Gegnern und den Freunden der deutſchen Socia⸗ 
liſten eine Rauferei, der Louiſe Michel mit kühner Geiſtes⸗ 
gegenwart dadurch ein Ende machte, daß ſie die Tanzmuſik und 
den Ball, die den Schluß des Feſtes bildeten, mit einem deut⸗ 
ſchen Socialiſten eröffnete. — Die deutſchen Socialiſten im Ver⸗ 
ein mit den Pariſer Anarchiſten, von denen ſie geprügelt werden, 
ſpielen eine recht klägliche Rolle, über die man ſich aber nicht 
einmal von ſeinem Standpunkte als Deutſcher ärgern kann; iſt 
doch dieſe ſocialiſtiſche Geſellſchaft vaterlandslos. f 

Nach einer der „Pol. C.“ aus Warſchau zugehenden Mit⸗ 
theilung vollziehen die Truppen der dortigen Garniſon gegen⸗ 
wärtig ihre im Sommer üblichen Dislocirungen in Feldlager. 
In einem dieſer letzteren bei Okuniew wird die Artillerie aus 
zehn Gouvernements verſammelt werden. Auf einigen wichti⸗ 
geren Poſten der Grenzwache längs der weſtlichen Grenzlinie 
ſind in letzter Zeit neue Verſtärkungen der Mannſchaft ins Werk 
geſetzt worden. 

— Bei der jährlichen Verfaſſungsfeier in Dänemark hielt 
der Juſtizminiſter Nellemann eine Rede, in welcher er hervor⸗ 
— es EEEEEESESEESEEEEEEEEEEESEEEENEEFEBIEHE 


ſchloß Günther Hanna in feine Arme, noch ehe fie ein ent- 
ſchiedenes „ja“ gejagt hatte. Warum aber Hatte fie nicht 
ein entſchiedenes „nein!“ für ihn gehabt? Mit brennenden 
Wangen ſaß Hanna Forbach vor ihrem Schreibtiſch und ſann 
— und ſann. Wie war das alles doch ſo ſeltſam gekommen! 
Sie hatte Günther von ihrer Liebe zu Benno ſprechen wollen. 
Aber er war ſo glücklich geweſen — ſie brachte es nicht über 
ſich, ihm etwas zu erzählen, was ihn traurig gemacht hätte. 
Eine Zeit lang ſchwankte ſie noch hin und her, dann hatte ſie 
ihren Entſchluß gefaßt: fie wollte ihre Eltern, ihren Bruder, 
ihre jüngere Schweſter und Günther glücklich machen, ſo glück⸗ 
lich als das in ihren Kräften ſtand. Wenn ihr das Herz da⸗ 
bei weh that, ſo war das ihre eigene Sache — ſie konnte alle 
dieſe Menſchen nicht leiden ſehen — und Benno? Sie durfte 
ja doch nicht bei ihm ſein. Er ſollte zu ſeinen Verwandten 
nach Amerika — das ſchien ihr gleichbedeutend mit ewiger 
Trennung. 

„Mein Leben gehört fortan der Pflicht,“ hatte ſie ihm ge⸗ 
ſchrieben, „der Pflicht gegen meine Eltern, die ich von der 
Sorge um uns Töchter befreie, indem ich Günther Forbachs 
Frau werde, und der Pflicht gegen dieſen ſelbſt. Es iſt mein 
feſter Vorſatz dieſen Pflichten treulich nachzukommen, und als 
letzten Liebesbeweis verlange ich von Dir, daß Du mir die Er⸗ 
füllung derſelben nicht erſchwerſt. Verſprich mir wenigſtens 
ein Jahr lang auch nicht zu ſchreiben.“ Wie deutlich ſah fie 
den Brief noch vor ſich. Sie hatte ihn unter heißen Thränen 
geſchrieben, und ſie fühlte ſich doch gehoben, als ſie ihn ab⸗ 
ſchickte. Sie kam ſich wie eine Märtyrerin vor. Bald darauf 
kam ein kurzer Brief von Benno, in dem er das gewünſchte 
Verſprechen „mit gebrochnem Herzen“ gab und ſeine bevor⸗ 
ſtehende Abreiſe mittheilte. Vergeſſen aber werde ich „Dich 
niemals“ ſchrieb er. Und dann kam Günther für eine Woche 
in das Städtchen. Er wohnte im Hotel und kam jeden 
Morgen zum Frühſtück in das Haus der Eltern. Man machte 


Dia Ann nl 


Herzen und mit offenen Armen gedankt hätte. 


hob, der leitende Gedanke bei Ertheilung der Verfaſſung ſei ge⸗ 
weſen, die Leitung des Staats der Krone anzuvertrauen und 
dem Reichstag eine Mitwirkung hierbei zu geben. Trotz momen⸗ 
taner Störungen ermögliche die Verfaſſung ſtets, normale Zu⸗ 
ſtände zurückzuführen. Der Zeitpunkt ſcheine ſich zu nähern, wo 
das Wort „Uebereinkunft“ Eingang finden werde. 

Die Bulgarifde Regierung hat mit einem Wiener 
Finanzmann Verhandlungen wegen einer Anleihe angeknüpft. 

Durch den Abſchluß eines Friedens⸗ und Freundſchafts⸗Ver⸗ 
trages mit Lobengula, dem Häuptling von Amandebala Maſchuna 
und Macacalaca, iſt ein weiterer Schritt zur Ausbreitung des 
engliſchen Einfluſſes in Südafrika gethan. Loben⸗ 
gula verpflichtet ſich, jede Störung des Friedens zu verhindern, 
und ohne Wiſſen und Genehmigung des engliſchen Obercom⸗ 
miſſars für Südafrika in keine Correſpondenz und keinen Ver⸗ 
trag mit einer fremden Macht zu treten oder das geſammte 
Land noch einen Theil deſſelben zu veräußern oder abzutreten. 

Der derzeitige Präſident der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika Cleveland wird dieſen Poſten aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach auch für die nächſten vier Jahre beibehalten. 
Der demokratiſche National⸗Convent, der Dienſtag in St. Louis 
tagte, hat unter ſtürmiſchem Beifall ſeine Nominirung beſchloſſen. 
Ebenſo ſympathiſch wurde die Candidatur Thurmanns zum Vice⸗ 
präſidenten begrüßt. 


— Ueber das Befinden Sr. M. des Kaiſers iſt heute fol- 
gendes Bulletin ausgegeben worden: „Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat ſich zwar nach der Ueberſiedelung von Charlottenburg nach 
Schloß Friedrichskron einige Tage etwas angegriffen gefühlt, 
befindet ſich aber zur Zeit ziemlich wohl. Der Kräftezuſtand iſt 
befriedigend. Mackenzie, v. Wegner, Krauſe. Leyden, Barde⸗ 
leben, Senator.“ — Die verfloſſene Nacht war für Se. M. den 
Kaiſer eine recht befriedigende. Das Allgemein-Befinden iſt gut, 
namentlich iſt eine Steigerung der Kräfte zu verzeichnen. Vor⸗ 
mittags begab ſich der Kaiſer nach dem Park, wo er ſich bis 
12 Uhr aufhielt und zeitweiſe im Ponny⸗Wagen umherfuhr. 
Für den Nachmittag iſt eine Ausfahrt nach der Pfaueninſel, dem 
Lieblings⸗Aufenthalt Friedrich Wilhelm III. und der Königin 
Louiſe, auf der Dampfyacht „Alexandra“ geplant. 

— Ueber die Reiſe Ihrer Majeſtät der Kaiſerin nach Weſt⸗ 
preußen find auch bis heute nähere Beſtimmungen noch nicht 
getroffen worden. 

— Ueber das Grundleiden des Kaiſers macht die „Voſſ. 
Ztg.“ folgende Mittheilungen: Mitte April zeigte ſich bei einer 
der Unterſuchungen des Kehlkopfes des Kaiſers wildes Fleiſch, 
welches an mehreren Stellen ſtark auftrat. Dieſe Stellen hielten 
mehrere Aerzte, u. A. Geh. Rath v. Bergmann, für Krebs⸗ 
wucherungen, wozu allerdings die Farbe veranlaſſen konnte. Das 
wilde Fleiſch lagerte beſonders in der Nähe des Wundkanals, 
da, wo die Haut der Luftröhre mit demſelben zuſammenhängt. 
Ende April und in der erſten Woche des Mai waren dieſe Er⸗ 
ſcheinungen verſchwunden, um nach etwa zehn Tagen ſich wieder 
zu zeigen und dann ſehr ſchnell zu wachſen. Zur Zeit gehen 
ſie wieder zurück und dürften in wenigen Tagen verſchwunden 
ſein. Damit iſt aber über das Uebel im Kehlkopf nichts ent⸗ 
ſchieden. Jedenfalls haben die den Kaiſer behandelnden Aerzte 
es vermieden, in der Weiſe, wie es in einigen hieſigen Blättern 
geſchehen, das Vorhandenſein von Krebs zu leugnen. Sie laſſen 
dieſe Frage jetzt gänzlich unerörtert, und Niemand von ihnen 
iſt geſonnen, ſie nach der einen oder der anderen Seite hin zu 
entſcheiden. 

— J. K. H. die Prinzeſſin Marie von Sachſen-Altenburg, 
verwittwete Prinzeſſin Heinrich der Niederlande, wurde heute 
Nacht auf Schloß Albrechtsberg glücklich von einer Tochter ent⸗ 
bunden. Die Ehe mit dem verſtorbenen Prinzen Heinrich der 
Niederlande war bekanntlich kinderlos. 

— Dem Bundesrath iſt die Ueberſicht der Ergebniſſe des 
Heeres - Ergänzungs- Geſchäfts für 1887 zugegangen. Danach 
werden in den alphabetiſchen und Reſtantenliſten geführt 
1 394 566 Mann; davon find u. A. zurückgeſtellt 491 118, aus⸗ 
geſchloſſen 1260, ausgemuſtert 62 901, der Erſatzreſerve J. 
überwiefen 96 741, der Erſatzreſerve II. 64337, der Seewehr 
II. 440; ausgehoben wurden 161 193 und zwar für das Heer 
zum Dienſt mit der Waffe 153 812, ohne Waffe 4923; für 
die Flotte aus der Landbevölkerung 1405, aus der ſeemänni⸗ 
ſchen Bevölkerung 1683. 


Ausflüge in die Berge, Kahn: und Wagenfahrten, und er war 
immer an ihrer Seite, ſie fühlte ſich von ſeiner Liebe umgeben, 
und dieſes Gefühl hatte etwas Beruhigendes für ſie. Sie fühlte 
ſich unwillkürlich gehoben an Günthers Seite — und er war 
ſo gut! All die kleinen Bilder aus ihrer Brautzeit zogen an 
Hannas Seele vorüber — und wieder ſchüttelte ſie den Kopf 
und ſeufzte tief auf. Ja, wenn ihr Herz frei geweſen wäre, 
dann hätte ſie glücklich, unendlich glücklich ſein können. Aber 
dieſes Herz gehörte ja Benno! Wenn Günther ſie in ſeine 
Liebe und in ſeine fröhliche Laune wie in einen goldenen 
Schleier eingeſponnen hatte, holte fie am Abend doch Ben nos 
Bild wieder hervor und wiederholte es ſich wieder und wieder: 
meine Pflicht gehört Günther, mein Herz hat Benno!“ 

Und dann war die Hochzeit geweſen und Günther hatte 
ſie nach ſeinem ſchönen Forbach geführt. Und ſeltſam, ſeitdem 
erſt ſchien es ihr, als habe ſie ein ſchweres Unrecht gegen 
Benno begangen, indem ſie ihn ſo ſchnell aufgab, und ein eben⸗ 
ſolches Unrecht gegen Günther, indem ſie ihm ihre Liebe ver⸗ 
ſchwieg. Wenn ſie ſich an dem Glanz und Reichthum, der ſie 
umgab, freuen wollte, dann dachte ſie — Benno leidet vielleicht 
Noth — und ein tiefes Weh durchzuckte ſie, das keine Freude 
aufkommen ließ. Und wenn Günther beſonders gut zu ihr war, 
und ſie ſich gern an ſeine Bruſt gelehnt und ihm gedankt 
hätte, dann hielt die Vorſtellung ſie zurück, daß ſie ſeine Liebe 
nicht verdiente, weil ſie nicht wahr gegen ihn geweſen ſei und 
ſie dankte ihm ſcheu und befangen, wo ſie ihm gern aus vollem 
Seit einiger 
Zeit war er nun auch verändert ihr gegenüber. Er war wohl 
aufmerkſam und freundlich, aber er ließ ſie ſo viel allein, und 
wenn er kam, war er ein anderer als ſonſt. Hanna wußte, 
daß er mit ſeinem Vater manche unangenehme Auseinander⸗ 
ſetzung gehabt hatte, und daß die Stellung, die ihm von jenem 
angewieſen wurde, Günther nicht befriedigte. Früher hatte er 
davon geſprochen, jetzt vermied er es, und wenn ſie fragte, 


— Das Verbot des ſtudentiſchen Lutherfeſtſpiels war von 
einigen Blättern mit der Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Verbindung gebracht worden. Wie die „Poſt“ aus ſicherer Quelle 
erfährt, iſt jene Annahme durchaus unbegründet. 

— Der engliſche Arzt Dr. Hovell hat die Nachricht von 
dem Tode ſeines Vaters erhalten und muß ſich in Folge deſſen 
gleich nach London begeben. Profeſſor Dr. Krauſe wird die 
Vertretung deſſelben übernehmen. 

— Wie die „Apotheker⸗Zeitung“ erfährt, ſind die Arbeiten 
betreffend die Reform der Kaiſerlichen Verordnung von 1875 
über den Verkehr mit Arzeneimitteln nunmehr vollendet, und 
iſt das geſammte Material dem Reichsamt des Innern über⸗ 
geben worden. 5 

— In Bornſtedt, wohin ſich der Kaiſer täglich begiebt, iſt 
eine Maſern⸗Epidemie ausgebrochen. 68 Kinder find bisher er- 
krankt. Auf Anordnung des Kreisphyſikus mußte eine Klaſſe der 
Schule geſchloſſen werden. 

— Der Landeseiſenbahnrath iſt auf den 15. d. Mts. zu 
einer Sitzung einberufen. 

— Die behördliche Unterſuchung wegen des Gerüft = Ein: 
ſturzes im Königl. Schauſpielhauſe nimmt ihren Fortgang. Am 
Freitag früh erſchien der Unterſuchungsrichter Landgerichtsrath 
Hollmann in Begleitung eines Königl. Baumeiſters in der Königl. 
Klinik, um die dort in ärztlicher Behandlung befindlichen beim 
Gerüſt⸗Einſturz Verunglückten einem Verhör zu unterziehen. Zur 
Erläuterung diente eine Zeichnung der Bühne vor dem Zu⸗ 
ſammenſturz und zwei Photographien, welche nach dem Unfall 
aufgenommen worden ſind. 

— Die politiſche Polizei in Elſaß-Lothringen iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach verſtärkt worden und ſoll neu organiſirt werden, 
zu welchem Zwecke ein Berliner Kriminalkommiſſar nach Straß⸗ 
burg verſetzt worden iſt. 

Breslau, 6. Juni. Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge ſoll 
der 33. Provinzial-Landtag für Schleſien ſchon Anfang 1889 
zuſammenberufen werden. Ueber das Teſtament des verſtorbenen 
Fürſtbiſchofs Dr. Herzog verlautbart jetzt, daß derſelbe zum 
Univerſalerben ſeiner über eine Million Mk. betragenden Hinter⸗ 
laſſenſchaft einen Jugendfreund und Studiengenoſſen, den Archi— 
diakonus Joſef Ullrich in Glogau, „der mit ſeinen Intentionen 
bekannt ſei“, eingeſetzt hat. 
Ausland. 

Bern, 6. Juni. Der Nationalrath hat ohne Debatte den 
von dem vorberathenden Ausſchuß gewünſchten Maßnahmen zur 
Hebung der nationalen Wehrkraft und raſchen Beförderung der 
Befeſtigungsbauten am Gotthard zugeſtimmt. Die Vorarbeiten 
für Befeſtigung des Urner Lochs bei Andermatt beginnen ſofort. 

Wien, 6. Juni. Der franzöſiſche Botſchafter Decrais wird 
nächſtens nach Peſt reifen, um dort nähere Fühlung mit un⸗ 
gariſchen Kreiſen zu ſuchen. 

Wien, 6. Juni. Nach dem Saatenſtandsbericht des Acker⸗ 
bau⸗Amtes verſpricht der jetzige Stand des Roggens im Großen 
Ganzen nur eine ſchwache oder mittlere Ernte. Der Stand des 

Beizens iſt gut und verſpricht eine mittlere Ernte. Weizen und 
Gerſte ſtehen in manchen Gegenden Galiziens und Niederöſter— 
reichs ſehr ſchön. 

Nom, 5. Juni. Prinz Amadeus hat ſich mit der Prin⸗ 
75 Maria Laetitia Bonaparte, Tochter des Prinzen Napoleon, 
verlobt. 

Paris, 5. Juni. Der Senat genehmigte den Antrag, die 
Panamakanal⸗Geſellſchaft zur Emittirung von 2008-Obligationen 
zu ermächtigen. 

Paris, 5. Juni. Wie aus Valparaiſo gemeldet wird, iſt 
Ancieta Arce zum Präſidenten von Bolivia gewählt worden. 

London, 5. Juni. Unterhaus. Der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer, Goſchen, kündigte an, daß er betreffs des Weinzolls 
beabſichtige, eine Bill einzubringen, welche den neulich ein— 
geführten Einfuhrzoll von Wein in Flaſchen auf Schaumweine 
beſchränkt, und zwar 5 Schilling per Dutzend Weinflaſchen, 
wenn das Dutzend mehr als 30 Schilling koſte, und 2 Schilling 
per Dutzend Weinflaſchen, wenn der Werth des Dutzend weniger 
als 30 Schilling betrage. 

London, 5. Juni. Die amtliche „London Gazette“ ver: 
öffentlicht einen Erlaß, nach welchem vom 10. d. Mts. bis 31. 
Dezember Rinder, Schafe und Ziegen aus Schleswig- Holſtein, 
die aus den Häfen dieſes Landes kommen, in den Landungs⸗ 
plätzen für fremdes Vieh zur Abſchlachtung gelandet werden 
können. 


ſagte er: „es wird ſich ſchon mit der Zeit einrichten, ſorge nicht 
darum.“ Hanna ſtützte den Kopf in die Hand. Hundert 
kleine Vorkommniſſe des häuslichen Lebens fielen ihr ein, und 
alle ſagten ihr daſſelbe: er war verändert gegen fie, ganz 
verändert. Seit ein paar Tagen küßt er mich nicht einmal 
mehr zum „Guten Morgen!“ flüſterte ſie, und der Klang 
ihrer eigenen Worte ſchreckte ſie aus ihrer Träumerei auf. 
„Wie thöricht ich bin! Ich ſollte doch zufrieden ſein, wenn er 
nicht zärtlich iſt,“ ſagte ſie. „Aber — wenn er nicht glücklich 
wäre — wenn ich Schuld daran hätte?. Mein Gott, mein 
Gott, wenn ich beide unglücklich machte, Günther und Benno! 
Und Benno iſt unglücklich, er kann mich nicht vergeſſen.“ 

Sie blickte wieder in den Brief. Dann legte ſie ihn 
ſeufzend zuſammen und ſchob ihn in die Mappe. 

„Ich will einmal durch den Park gehen — ich kann jetzt 
nicht an Benno ſchreiben, nein, ich kann nicht.“ 

Sie wanderte unter dem grünen Laubdach der Parkbäume 
bis zu einem freien Platz, von welchem aus man die Straße 
überſah, die zur Station führte. 

„Günther muß bald zurückkehren,“ murmelte Hanna, „er 
ſah heut ſo beſonders ernſt und traurig aus, ich bemerkte es 
wohl, obgleich ich mit Will ſprach. Der liebe Will — ich 
hatte mich ſo auf ihn gefreut und ich hätte es nicht leiden 
ſollen, daß er ſo bald wieder abreiſte. Er that es doch nur, 
um Liſi nicht wiederzuſehen — mein Gott, wenn die beiden ſich 
fänden welch ein Glück wäre das für uns alle. Und 
bei Will könnte Liſi ſicher ſein — er ſpräche ihr nicht von 
Liebe, wenn es nicht die Wahrheit wäre. War ich denn blind? 
Aus allem, was er ſagte, ging doch hervor, daß er ſie liebte. 
Und ſie — wie oft hat ſie nach ihm gefragt! Was bin ich 
für eine Egoiſtin, nur an meine Angelegenheiten zu denken; 
aber Bennos Brief hat alles verdorben. Ich bin ſo unruhig, 
eigentlich ganz zufrieden, daß Will wieder abreiſte — denn da⸗ 
durch habe ich Gelegenheit, Günther allein zu ſprechen, ihn zu 


fung Fodoroff's, Redakteurs der „Nowoje Wremja“, in del 


St. Petersburg, 6. Juni. Der Senat verwarf die BT 


Prozeſſe wegen Beleidigung des deutſchen Militärbevollmächtigtel Di 
Oberſt v. Villaume, und beſtätigte das Urtheil erſter Intl] te 

Buenos⸗Aires, 5. Juni. Während des Monats Mai iM) % 
hier 48 überſeeiſche Dampfer mit 10 234 Einwanderern ein in 
getroffen. Die Zolleinnahmen betrugen während deſſelben Mo 10 


nats für Buenos⸗ Aires 2 416 000 Peſos und für Roſarſe 
415 700 Peſos. 


bemekt wurde, iſt es zu verdanken, daß die Mäd 
und kein größeres Feuer entſtand. — Am Montag den 4. d. Mis, 
fanden in der Nähe von Wymislaw bei Getau Arbeiter in einer di 
Schonung, ungefähr zwanzig Schritte von der Thorner Chauſſee ei 
fernt, eine weibliche Leiche, welche bereits in Verweſung überge 
war. 
bekleidet. 
Muthmaßungen nach ſoll die Frauensperſon aus Mocker ſtammen. 
Arbeiter machten dem zufällig vorüber reitenden Gendarm Noack vo 


vc 


5 


1 8 
v. 
2 


Ben vom Hofe af 
hen nicht verbrannten“ 


Dieſelbe lag mit dem Geſichte auf der Erde und war na 
Auch die Kleider waren ſchon zum Theil verdorben. 6 


ihrem grauſigen Funde Anzeige. — Am 4. Juni um die Mitta zeil le 
brach auf dem Forſt⸗Etabliſſement Schirpitz Feuer aus. Das mit froh 8 
gedeckte Wohnhaus wurde eingeäſchert. la 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 5. Juni. (Amtseinführung) Am Som, 
tag wurde der bisherige Pfarrverweſer Wendt durch den Superinte de 


denten Karmann⸗Schwetz in ſein Amt als erſter Pfarrer der Gemei 


Grutſchno feierlich eingeführt, und zwar, da ein Gotteshaus noch nil 3 


vorhanden iſt, in der evangeliſchen Schule. 


vorgeſtern in unſerer Stadt. Zwei bei einem hieſigen Einwo 
quartierte Taubſtumme hatten eine geladene Schußwaffe, welche ein 
ſelben Hauſe beſchäftigter Geſelle am Fenſter liegen gelaſſen hatte, I 
Geſicht bekommen. 
vollen Dinge auch zu ſchießen ſei, 
dem Anderen die Kugel durch den Kopf ging, ſo daß derſelbe ſofor 
zu Boden ſank. 


Marienburg, 3. Juni. (Ein ſchwerer Unglücksfall) hne m 9 
ner ein 


\ 


Gleich probirte der eine, ob mit dem . 
wobei der Revolver ſich entlud, 10 
4 


Marienburg, 5. Juni. (Die Arbeiten am Brückenbau) nehmel 


allmählig immer größere Dimenſionen an. So find jetzt 4 Dampf- u E 
2 Handrammen zur Herſtellung der Spundwände für die Waſſerpfeilee in 
in Thätigkeit, während ein Dampfbagger den Grund ausſchachtet. Bel ta 
den Erdarbeiten in der Nähe des Buttermilchthurmes ift man auf die u 
Fundamente der ehemaligen, aus Ritterszeiten ſtammenden, die gane te 


Stadt umgebenden Ringmauer geſtoßen. 
Steinen und eiſenfeſtem Mauerwerk beſtehenden Reſte find äußer 
ſchwierig und nur unter Anwendung von Sprengmitteln zu entfernen, 
Trotz der kurzen Bauperiode ſind ſchon mehrere Unfälle vorgekommen.“ 
So wurde geſtern in Folge eigener grober Unvorſichtigkeit dem Arbeiter 
BER durch einen niederfallenden Rammklotz die linke Hand 3 
malmt. 


mittag hier ein. 
wird bereits alles zum Empfange vorbereitet. 
deshalb heute hier anweſend. 


Schützenkönig hierſelbſt ein vom Gute Schliewen zu liefernder Hamm 


U. 


hieres vom Schützenkönige der Normalſchule zur Begründung einer 
Schülerbibliothek geſchenkt. Auch der diesjährige Schützenkönig, 
Lokomotivführer Neuß, hat den Hammel der genannten Schule geii 


piraten aus dem Ueberſchwemmungsgebiet, mehrere Arbeiter und Beſiter 
ſöhne, von der Strafkammer zu Gefängnißſtrafen von 2 bis 3 Monaten 
verurtheilt. 
Grundſtücken Ziegen, Fleiſch, Kartoffeln, Salz ꝛc. entwendet. 


eingetroffener Meldung am Sonnabend mit der Oſtbahn hierher. 
Caſino findet Empfang ſtatt. Es iſt ein Aufenthalt von zwei Stund 
in Ausſicht genommen. 


ſchon 500 Fremde und Foren 
verſpricht die Saiſon recht lebhaft zu werden. Auch zahlreiche militäriſche 
Badegäſte werden uns diesmal nicht fehlen. 


welcher unter der 
wickelt ſich in erfreulicher Weiſe weiter. Gegenwärtig zählt der Verein 
1001 Mitglieder. 


Herrn W. in B. wurde am vergangenen Sonntag bei einem Sta 
treiben ein Rehbock zur Strecke gebracht, welcher trotz des 
Winters, den das Thier durchgemacht hat, aufgebrochen 52 Pfd. w 


uni. Y 

Hotel logirte ſeit zwei 5 ein ungefähr 21 bis 23 Jahre alter junge? 
Mann, der ſich in's Fremdenbuch als Commis Arthur Ferber aus Da 
eingeſchrieben hatte. Nachdem derſelbe geſtern Vormittag fein Frühſt 
mit gutem Appetit verzehrt hatte, war er auf fein Zimmer gegangen. 
Der Zufall führte Nachmittags um 1 Uhr den Hotelbeſitzer nach dem 
Zimmer des angeblichen F. Als er die Thüre des Zimmers öffnete, ja 
er zu ſeinem nicht geringen Schrecken den F. bewußtlos auf dem Fuß 
boden in ſeinem Blute liegen, die eine Hand umklammerte einen a 


und 


nicht entgegengebracht.“ 


haften, immer und immer kehrten ſie zu Günther zurück. PP 


lich 


ee Bennos Brief zeigte, wenn ich ihm jetzt noch alles 
agte?“ 


was 
mit 


Geheimniß bleiben. 
nein, 


ſein, 
Ich 
ſoll 


ja gewiß, mein Herz vergißt nicht fo ſchnell, aber ich ſorge mi 
um Günther. 
hat.“ 


Endlich wurde das Rollen eines Wagens hörbar. ww 
dicht an das Geländer, das den Platz einfaßte und neigte ſich 
weit vor. 
ſie nicht aufblicken würden? 
einander, daß ſie ihre Umgebung nicht beachteten, und el 
Wagen rollte vorüber, dem Wege zu, der nach dem alten Schloß 
hinaufführte. 


um habe ich nicht früher daran 
wiß mit dem Bruder zuſammen.“ a 


alten Schloſſes, in dem die Familie verſammelt war. U 


fragen, was ihn bekümmert. 
Antworten geben — und — ja, ich habe kein Recht, Offenheit 


Die coloſſalen, aus mächtige 


(Die Kaiſerin) trifft am Sonnabend Vor 
Der Aufenthalt hier wird eine Stunde dauern. 8 
Der 5 = 


Dirſchau. (Schützenhammel.) Bekanntlich ſteht dem esel 


Marienburg, 6. Juni. 


Im vorigen Jahre wurde der Erlös aus dem Verkaufe dies 
Het 
chenlt. 


r. M. 
Elbing, 5. Juni. (Piraten.) Heute wurden die ersten Waſſer⸗ 


Die Spitzbuben haben aus mehreren d. N 
(Gel. 


Elbing, 6. Juni. (Ihre Majeſtät die Kaiſerin) kommt nach hies 


Zoppot, 5. Juni. ben Bis zum geſtrigen Tage waren hier 


en als Badegäſte angemeldet. Ueberhaupt 


SSS See a ese SS e D 


Der Schlochauer Landwirthſchaftliche Kreisverein) 


chlochau. 
eitung des Herrn Landraths D. Scheffer ſteht, em“ 


Aus der Tucheler Haide, 5. Juni. Rehbock.) Auf dem Gute des 
ſtrengen 

og 
t einem hieſigel 


Königsberg, 5. (Selbſtmordverſuch). 


— 


Aber er wird mir ausweichende 
Vertrauen von ihm zu verlangen, ich habe ihm ja beides 


Ihre Gedanken blieben ſo wenig bei Benno, wie bei Will 


ſchoß die Vorſtellung ihr durch den Kopf: „wenn 

Aber ſie verwarf dieſen Plan. „Nein, es iſt zu ſpe ’ 
ſollte Günther von mir denken? Damals, als ich mich 
ihm verlobte, mußte ich es ihm ſagen. Jetzt muß es mein 
Aber ich will Benno ſchreiben, daß 
ich will ihm gar nicht antworten, das wird das gell? 
Und doch liebt er mich jo ſehr, armer, lieber Benno! 
bin wohl zu hart gegen ihn geweſen — aber jetzt — wa 
— was kann ich thun? Liebe ich ihn denn noch? O ja 


r ere e r ee Se 


Wenn er mir doch ſagte, was er für Kumme 


Sie ſaß lange auf dem Platz und blickte den Weg entlang, 
Hanna 


nnd —— 


Da kam der Wagen mit Günther und Kurt. 
Nein, ſie ſprachen ſo eifrig mit 


„Aber ich kann ſie ja oben begrüßen,“ rief Hanna, „war 
gedacht! Günther bleibt ge 


— ¹ . ...... 


Eine halbe Stunde ſpäter trat ſie in das Erkerzimmer bes 


(Fortfegung folgt.) | 


6, 


. 


legenheiten 


geſchoſſenen Revolver. F. hatte ſich drei Schüſſe in den Kopf beigebracht, 
von denen der eine in die rechte Schläfe gedrungen war. Der ſofort 


} en Arzt fand den F. noch lebend vor und ordnete die augen⸗ 


blickliche Ueberführung des Verletzten mittels Krankenwagens nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe an. Eine nähere Unterſuchung ergab, daß die 
Verwundung des F. eine lebensgefährliche iſt. Die eine Kugel iſt bis 
in das Gehirn eingedrungen und ſitzt jetzt dort feſt. An dem Aufkommen 
des Unglücklichen wird gezweifelt. Das Motiv des Selbſtmordverſuchs 
iſt noch unbekannt. (K. Allg. 3.) 
Pillau, 5. Juni. (Niederſchläge.) In der verfloſſenen Woche hatten 
wir hier ſtarke Niederſchläge, dabei war die Luft eiſig kalt, ſodaß am 
Morgen des zweiten Juni ſogar noch Schneeflocken fielen. Bei 
Fiſchhauſen ſind viele Roggenfelder durch Hagelſchlag vernichtet et 


ef. 
Liska⸗Schaaken, 5. Juni. (Domänenverpachtung.) Nicht 7000 
Mk., wie in Nr. 126 dieſer Zeitung ſtand, ſondern 10000 Mk. beträgt 
das Jahres⸗Pachtgeld für die hieſige königliche Domäne, die ein Areal 
von 593 Hektaren hat und in früheren Jahren 14000 Mk. jährliche 
Pacht eintrug. . 

Poſen, 6. Juni. (Beſitzwechſel.) Das bisher dem Herrn J. von 
Broniß gehörige 1600 Morgen große Rittergut Otoczno iſt an Herrn 
v. Koslowski für 294 000 Mk. verkauft worden. 


Sokales. 
Thorn, 7. Juni 1888. 
— (Der Vorſitzende der Anſiedelungskommiſſion), 


Graf von Zedlitz⸗Trützſchler, bereiſt gegenwärtig in Anſiedelungsange⸗ 
unſere Provinz. f 
Seresta 15 Tetzlaff) aus dem 


(Der geheime 


landwirthſchaftlichen Miniſterium wird morgen in Begleitung höherer 


Beamten in Weſtpreußen eintreffen, um die Schäden feſtzuſtellen, welche 
den Königl. Domänen im Ueberſchwemmungsgebiet durch das Hochwaſſer 
zugefügt ſind. x 5 
— (Fabriken⸗Inſpektor). Dem Fabriken⸗Inſpektor für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Gewerberath Sack, iſt jetzt in der Perſon des Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſters Peterſen ein Aſſiſtent zugeordnet worden. 3 
— (Die wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Kommiſſion) für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt pro 1888/89 wie folgt zuſammengeſetzt worden: 
rdentliche Mitglieder: Dr. Friedländer, Geh. Regierungs⸗Rath und 
Profeſſor (klaſſiſche Philologie und zugleich Direktor der Kommiſſion); 
Profeſſoren Dr. Schöne (klaſſiſche Philologie), Dr. Schade (Deutſch), Dr. 
Baumgart (Philoſophie und Pädagogik), Dr. Cornill (evangeliſche Theo⸗ 
logie und Hebräiſch), Dr. Kißner (Engliſch und Franzöſiſch), Dr. Linde⸗ 
mann (Mathematik), Dr. Hahn (Geographie), Dr. Loſſen (Chemie), Dr. 
Ellendt Hatchet Außerordentliche Mitglieder: Profeſſoren Dr. Dittrich 
in Braunsberg (katholiſche Theologie und Hebräiſch), Dr. Luerſſen (Bo⸗ 
tanit), Dr. Chun (Zoologie), Dr. Volkmann (Phyſikl, Dr. Branko (Mine⸗ 
ralogie). Mit Ausnahme des Dr. Dittrich wohnen ſämmtliche Examina⸗ 
toren in Königsberg. 
(Perſonalien). Der Oberſteuer⸗Kontroleur Heumann iſt von 
Schwetz nach Schönſee, die Obergrenz⸗Kontroleure Gantz in Strasburg 
pr. und Martin in Gollub als Oberſteuer⸗Controleure bezw. nach Dt. 
Eylau und Schwetz verſetzt. Die Hauptamts⸗Aſſiſtenten Reiter, Froſch 
und Abramowski in Danzig und Barfknecht in Stettin ſind zu Ober⸗ 
Grenz⸗Kontroleuren bezw. In Gollub, Strasburg Wpr., Leibitſch und 
Ottlotſchin, die nachfolgenden Hauptamts⸗Aſſiſtenten zu Ober⸗Kontroll⸗ 
Aſſiſtenten befördert worden: Baader aus Thorn in Dt. Krone, Dame 
aus Altona in Strasburg Wpr., Gloger aus Strasburg Wpr. in Pr. 


Friedland, Schmidt aus Thorn in Hammerſtein, Overdyck aus Thorn in 


ulmſee und Golski aus Thorn in Dt. Eylau. Die Hauptamts⸗Aſſiſtenten 
v. Areiczewski in Dt. Krone und Krutz in Neufahrwaſſer ſind nach Thorn 
verſetzt, die kommiſſariſchen Hauptamts⸗Aſſiſtenten Hönke, Fenner und 
Lüderitz zu Hauptamts⸗Aſſiſtenten bezw. in Strasburg Wpr. und Thorn. 
Örenzaufieber achs in Thorn und der Zollamts⸗Aſſiſtent Baumann aus 
Ottenſen zu Hauptamts⸗Aſſiſtenten in Thorn, der oll⸗Einnehmer II. Klaſſe 
Tetzlaff zum Gaupiants-Afſſtenten in Strasburg Wpr., der Grenzaufſeher 
Brombach in Danzig zum Steuer⸗ bezw. Zoll⸗Einnehmer I. Klaſſe in 
Ottlotſchin Bahnhof befördert worden. 1 
e (Die zwölfte Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths) 
findet am 14. d. M. in Bromberg ſtatt, in derſelben werden wieder 
mancherlei wichtige Fragen zur Berathung kommen. U. A. liegen An⸗ 
träge auf Einführung von Kouponbüchern vor, welche den Inhabern 
auf gewiſſe Zeitdauer die Reiſe nach beliebigen Zielen zu ermäßigten 
reiſen geſtatten, — Anträge, die alſo auf die Einführung von Kilometer⸗ 
illets abzielen. Herr Kommerzienrath Adolph⸗Thorn hat einen 
trag af Anwendung des Ausnahmetarifs vom 1. September 1885 
bei Maſſenbezügen von Steinkohlen für die Stationen Thorn und Mocker 


geſtellt, da die polniſche Kohle, für die in Polen erhebliche Frachtermäßi⸗ 


gungen eingeführt ſind, der oberſchleſiſchen erfolgreich Konkurrenz zu 
machen 1317015 5 
— (Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗Verein.) Vom Vorſtande des 
weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins iſt jetzt eine „Kurze Belehrung über die 
Nutzfiſche, die hauptſächlichen geſetzlichen Vorſchriften und die ſonſtigen 
inrichtungen zur Förderung der Fiſcherei in Weſtpreußen“ zunächſt in 
der Ausgabe für die Binnenfiſcherei herausgegeben. Wir machen das 
Publikum auf dies praktiſche Büchelchen, dem eine Ausgabe für die 
ſtenfiſcherei folgen ſoll, mit dem Bemerken aufmerkſam, daß dieſelbe 
der Saunier'ſchen Buchhandlung in Danzig zum Preiſe von 20 Pf. 
ben iſt. Die Mitglieder des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins 


erhalten die Bücher mit der nächſten Nummer der „Mittheilungen des 


Aanpiren Fiſcherei⸗Vereins“ unentgeltlich. Von der Saunier'ſchen 
Bu handlung ſind auch Fiſchkochbücher zum Preiſe von 25 Pf. pro 
Exemplar u beziehen. > ; 
> an für das korreſpondirende Publikum). 
er vornehmen äußeren Nec e halber geſucht, aber recht unpraktiſch 
ud die jetzt im Handel vielfach vorkommenden Briefumſchläge aus ſteifem, 
rk gepreßtem und geglättetem Papier. Dieſelben werden an den 
ndern leicht brüchig und ſpringen deshalb während der Poſtbeförderung 
häufig auf. Unliebſame Weiterungen und felbit Verluſte find die Folge 
davon. Es iſt dringend von dem Gebrauch ſolcher Briefumſchläge ab⸗ 


> Fleifheinfuhr-Atteftes), durch 
— (Die Fälſchung eines eiſcheinfuhr⸗Atteſtes) dur 
welches 5 Ein aabeſdes Fleisches in einen mit einem öffentlichen Schlacht⸗ 
uſe verſehenen Ort (in dem durch Regulativ nur dasjenige auswärtige 
eiſch zugelaſſen iſt, von welchem durch Atteſt dargethan wird, daß es 
von einem einer ſachverſtändigen Unterſuchung unterzogenen Thiere 
herrührt) ermöglicht werden ſoll, iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
dom 27. ag d. J., als Urkundenfälſchung zu beſtrafen. 
— Ein Weichſelhafen.) Seitens der Verwaltung des War⸗ 
bauer Communicationskreiſes wird augenblicklich ein Project, betreffend 
ie Erbauung eines Weichſelhafens bei Warſchau, bearbeitet. Die Pläne 
ollen dem ammminicationsmintflechun noch im Monat Juni unter: 
eitet werden. Der Hafen ſoll, wie verlautet, an der Pragaer Seite, 
i dem Gießarm der Weichſel angelegt werden. Es iſt dies für die 
ichſelſchifffahrt ein ſehr wichtiges Project, unter anderem auch des⸗ 
egen, weil es vielen Schiffen im Winter in Warſchau an geeignetem 
du utz fehlt und fie ſehr leicht der Zertrümmerung oder Beſchädigung 
th das Eis ausgeſetzt waren. 
— Gerbindungszüge zwiſchen Alexandrowo und Ciecho⸗ 
biet) Im Intereſſe des den bekannten polniſchen Badeort Ciechoeinek 
eſuchenden Publikums wird uns mitgetheilt, daß die Verbindungszüge 
Tien Alexandrowo und Ciechoeinek Anſchluß haben an die hier um 


Uhr 58 Mint. Mittags und 7 Uhr 10 Mint. Abends nach Alexan⸗ 
0 90 abgehenden und die um 3 Uhr 33 Mint. Nachm. und 9 Uhr 
Mint. Abends hier aus Alexandrowo ankommenden Züge. 


— 


. um Artushof⸗Umbau.) Von den drei eingereichten Bau⸗ 
zzen iſt, wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, der Entwurf des 


ſti 
; ‚deren Privatbaumeiſter Uebrick nicht nur feiner forgfältigen Durchar⸗ 


hich wegen ſondern beſonders auch deshalb, weil er ſich durch eine 
edc te Anordnung der verlangten Räume, ſoweit dieſes bei der Enge 
be Bauplatzes möglich war, ſowie durch feine künſtleriſche Durchbildung 

rvorthat, mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet worden; von den beiden 


derselben d die Baupolizeivorſchriften verſtieß. — Wie wir ferner aus 
aufe die 


undanſchlag r 1888 in Einnahme und Ausgabe auf 2172 Mk. feſtgeſtellt 
und der Jahresbericht des Schriftführers für 1887 entgegenommen. Der, 


ſelbe wird den Mitgliedern und Gönnern des Vereins gedruckt zugehen. 
Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. In der an die General⸗ 
Verſammlung ſich anſchließenden Vorſtandsſitzung wurde mitgetheilt, daß 
von dem Vorſtande des Provinzial⸗Verbandes der Weſtpreußiſchen Frauen⸗ 
Vereine 500 Mk. zur Unterſtützung der im hieſigen Kreiſe durch die 
Ueberſchwemmung Geſchädigten eingegangen ſind. Ueber die Vertheilung 
der zu dieſem Zwecke dem hieſigen Zweig⸗Vereine jetzt de Verfügung 
ſtehenden Summe von 1100 Mk. ſoll nach Johanni Beſchluß gefaßt 
werden. Das alljährliche Sommerfeſt des Vereins, dem derſelbe den 
weſentlichſten Theil ſeiner Einnahme verdankt, ſoll Ende dieſes Monats 
ſtattfinden. 

— (Liederkranz.) Der hieſige Männer⸗Geſangverein „Lieder⸗ 
kranz“ hielt vorgeſtern Abend im Schützenhauſe eine General⸗Verſamm⸗ 
lung ab. Nachdem der Vorſitzende Herr Schnibbe dieſelbe eröffnet hatte, 
widmete er einige warme Worte der Anerkennung dem verſtorbenen 
Sangesbruder E. Sponnagel; die Anweſenden ehrten das Andenken des 
Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. Darauf wurde der Buch⸗ 

alter Herr Naſilowski zum Schriftführer des Vereins gewählt. Zum 
Schluß wurde beſchloſſeu, am nächſten Sonntag, den 10. d. Mts., 
ein Sommerpergnügen im Tivoli-Garten abzuhalten. Alle Freunde des 
Geſanges haben zu demſelben freien Zutritt. 

— (Der Buchtakrug) iſt vorläufig nur bis Oſtern 1889 vom 
Aufſeher Roſe für rund 240 Mk. gepachtet und kommt erſt dann wieder 
zu neuer Ausbietung, falls nicht inzwiſchen das Fort la beendigt ſein 
ſollte. Dem Anſchein nach wurde nämlich zunächſt nichts weiter vom 
Fiskus beabſichtigt, als eine billige Speiſeanſtalt für Arbeiter, neben 
der Buchtafort⸗Kantine, zu errichten, welch' letztere ſich übrigens allen 
Beſuchern durch Sauberkeit, gute Getränke und vortreffliche billige Speiſen 
ſehr vortheilhaft empfiehlt. Es verdient wirklich hervorgehoben zu werden, 
was für Genüſſe dem Wanderer die eine kleine Viertelmeile von Thorn 
jenſeits des Leibitſcher Chauſſeehauſes ſich darbieten: vor allem ein groß⸗ 
artiger Fernblick, überraſchend genug, daß vor zehn Jahren ein Ingenieur⸗ 
offizier, der viel zwiſchen Moſel und Memel herumgekommen war, freudig 
erklärte, die Ausſicht oberhalb Buchta reihe ſich dem Schönſten an, was 
er im Deutſchen Reiche geſehen. Hierzu die ausgezeichnete Beköſtigung 
in der Kantine! — Was ſucht der Naturfreund mehr? Da verſpart man 
den erſehnten Ausbau des Buchtakrugs gern auf die Zukunft! — 

— (Sommer⸗Theater.) Sonntag ſchließt die gegenwärtige Luſt⸗ 
ſpiel⸗Saiſon in unſerem Sommertheater und begiebt ſich das Luſtſpiel⸗ 
Enſemble zu einem längeren Gaſtſpiel nach Marienburg. Anſtatt des 
Luſtſpieles tritt, wie ſeiner Zeit ſchon angezeigt wurde, die Operetten⸗ 
Saiſon für die Monate Juni und Juli in die Schranken. — Das 
Operetten⸗Enſemble, welches anerkannt gute Kräfte in dieſem Genre 
beſitzt, wird außer den beliebten älteren Operetten, die noch in Thorn 
unbekannten Novitäten bringen. Sowohl das Perſonalverzeichniß als 
auch Repertoir der Operette wird noch vor Beginn der Operetten⸗ 
Saiſon beſonders veröffentlicht. — Wir halten die leichte Muſe, wenn 
ſelbe gut geboten wird, für die Sommermonate am lohnendſten. — 
Sonnabend findet die erſte Aufführung des Schwankes „Die goldene 
Spinne“ ſtatt. Der Aufenthalt in dem Sommertheatergarten, wo gegen— 
wärtig Alles im Blüthenſchmucke ſteht, iſt ein ſehr angenehmer, und die 

ürſorge des Beſitzers Herrn Holder⸗Egger, welcher mit beſonderer Sorg⸗ 
falt die Reſtauration in dieſer Saiſon überwacht und den weitgehendſten 
Wünſchen des Publikums entgegenkommt, nur zu loben. 

— lber es der Quartett⸗ und Concert⸗Sänger.) Der gute 

Ruf, welcher der Berger Quartett: und Concert⸗Sängergeſellſchafft unter 
Direction des Herrn W. Gipner vorangeht, bekräftigte ſich geſtern auch 
hier im Schützenhauſe nach verſchiedenen Richtungen. Zunächſt war es 
der Tanzhumoriſt Herr Chlebus, welcher durch ſeine gelungenen Pro⸗ 
ductionen ſtürmiſchen Beifall erntete; er copirte höchſt elegant und er⸗ 
götzlich die Tugenden und Untugenden einer Prima ballerina und zeich⸗ 
nete als „Polka⸗Schwärmer“ ſehr gute Karrikaturen. Ihm ebenbürtig 
zeigte ſich der Inſtrumental⸗Humoriſt Herr Wellhöfer, deſſen Geigen⸗ 
kunſtfertigkeit die größte Bewunderung erweckte; die von ihm vorgetra⸗ 
gene humoriſtiſche „Pilgerfahrt“ und der „Notenquetſcher“ übten eine 
Unbeſchreibliche Wirkung aus; denſelben gleich war auch die Aufführung 
des Thierquartetts; letzteres wurde mit einer Natürlichkeit durchgeführt, 
welche nichts zu wünſchen übrig ließ. Aber auch die übrigen Produk⸗ 
tionen errangen verdienten Beifall; Herrn Emil Neumann's (gen. 
Bliemchen) Sächſiſche Soldaten⸗Scene mit Signalhorn und Piſton⸗Solo 
iſt ja bei uns ſeit Langem bekannt und beliebt. Einen originellen 
Schluß bildeten die von den Herren Neumann und Wolff arrangirten 
Carnevalsbilder. Die Künſtler treten nur noch heute und morgen auf, 
um dann ihre „Pilgerfahrt“ fortzuſetzen. 
(Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt) wurden 
aufgetrieben: 400 Pferde, gute Waare wurde gut bezahlt, 150 Rinder, 
mittelmäßig bezahlt, 25 Kälber, 15 Ziegen und 1050 Schweine, darunter 
500 fette; geanbit wurden für Schweine 25—30 Mk. pro 100 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht. Der Verkehr war ſehr gut. 

— 1 4 7 Verhaftet wurden 8 Perſonen. 

— (Gefunden) wurden am Culmerthor eine goldene Broche nebſt 
Kette und in der Paulinerſtraße ein evangeliſcher kleiner Katechismus. 
Beide Gegenſtände können im Polizei⸗Sekretariat abgeholt werden. 

— Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde- 
pegel betrug 0,65 Meter. 


Kleine Mittheilungen. 

Kreuznach, 4. Juni. (Einen freiwilligen Hungertod) ſuchte 
hier ein altes, in den beſten Verhältniſſen lebendes Ehepaar. 
Schon vor acht Tagen wieſen die Söjährigen Leute, welche ein 
eigenes Haus bewohnten, das Bäckermädchen, das ihnen jeden 
Morgen Brödchen brachte, mit dem Bemerken ab, ſie brauche 
ſich in Zukunft nicht mehr zu ihnen zu bemühen, ſie „wollten nichts 
mehr eſſen.“ Thatſächlich fand denn auch das Mädchen an den 
folgenden Tagen keinen Einlaß mehr, auch ſonſt gelangte Nie⸗ 
mand mehr in das verſchloſſene, wie verödet daliegende Haus. 
Die beiden alten lebensmüden Leute hatten ſich, nachdem ſie 
die Hausthür und Schlafſtubenthür verſchloſſen hatten, zu Bett 
gelegt und erwarteten hier, ſich jeder Nahrung enthaltend, gemein⸗ 
ſam den Tod. Als die Nachbarn endlich doch Argwohn ſchöpften 
und die Polizei riefen, welche nun gewaltſam die Thüren 
öffnete, fand man das Ehepaar zwar noch lebend aber in einem 
hoffnungsloſen, völlig entkräfteten Zuſtande vor. Man rief 
ſchleunigſt einen Arzt und gab ſich alle Mühe, die beiden Leute 
wieder zu Kräften zu bringen, aber vergebens, die Frau ſtarb 
trotz ſorgfältiger Pflege nach zwei Tagen und wenige Stunden 
darauf folgte ihr der Gatte in den Tod. i 0 

Sprottau, 4. Juni. (Grober Unfug.) Am 1. d. ſtand 
ein Kaufmann von hier vor dem Schöffengericht, der groben 
Unfug dadurch begangen haben ſollte, daß er am 1. April, um 
ſich mit den Sprottauern einen Aprilſcherz zu machen, die unbe⸗ 
gründete Ankündigung in die hieſige Zeitung einrücken ließ: 
„Auffahrt des berühmten Luftſchiffers Securius in ſeinem Rieſen⸗ 
ballon „Victoria“ vom Caſernenplatz aus am erſten Feiertage.“ 
Der Angeklagte wurde indeſſen, wie das Liegnitzer Tageblatt 
berichtet, freigeſprochen, da ihm jene grundloſe Zuſammentrom⸗ 
melung des Publicums ſchließlich denn doch nicht als grober 
Unfug angerechnet wurde, ſondern eben nur als Aprilſcherz. 

Nimes. (Brand). Nach Meldungen von hier iſt der hieſige Güter⸗ 
bahnhof völlig abgebrannt, wobei eine große Menge von Waaren theils 
vernichtet, theils beſchädigt wurde. Der Geſammtſchaden wird auf drei 
Millionen Franks veranſchlagt. 5 ; 

Kalkutta. (Sittenverfall). Letzthin hatte ſich ein junger 
Bengale vor dem Gericht auf die Anklage zu verantworten, 
ſeinen eigenen Vater, einen bekannten Arzt der Stadt, ermor⸗ 
det zu haben. Elternmord iſt ein Verbrechen, welches unter den 
Hindus faſt gänzlich unbekannt iſt; der Prozeß hat daher eine 
tiefe Aufregung, beſonders unter dem conſervativen Theil der 
Hindus, verurſacht. In der letzten Zeit haben dieſe bittere 
Klage erhoben über die demoraliſirenden Wirkungen des jetzigen 
Erziehungs⸗Syſtems. An Stelle der Sittenlehre der indiſchen 


Religion tritt rein weltlicher und wiſſenſchaftlicher Unterricht, 
und weder religiöſe noch moraliſche Vorſchriften werden der 
Jugend mitgetheilt. 


Nachdem Herr 
v. Uechtritz das Gut Hühnern im Werthe von 1 Million Mk., 
welches Fräulein v. Bleichröder ihm ſeinerzeit als Heirathsgut 
mitbrachte, für 550000 Mk. verkauft hatte, erfolgte am 26. v. M. 
die gerichtliche Scheidung, bei welcher v. Uechtritz als der ſchul⸗ 


dige Theil erklärt wurde. Ueber den Verbleib des Helden dieſer 
traurigen Angelegenheit verlautet, daß derſelbe ſich nunmehr zum 
zweiten Male in einer Heilanſtalt für Nervenkranke aufhält, 
nachdem er erſt vor Kurzem als geheilt entlaſſen worden war. 
Durch dieſes Leiden war Herr v. Uechtritz verhindert, ſeiner 
Ehrenpflicht zu genügen und der ſeinerzeit an ihn ergangenen 
Forderung des Bruders der jungen Frau Folge zu leiſten. Der 
oben erwähnte Erlös des Heiratsgutes iſt, wie wir erfahren, in 
den Händen des Herrn v. Uechtritz geblieben. j 
die ſchönſte Toilette.) Beim letzten Pariſer Derby, 
bei welchem es eine Unzahl ſchöner Frauen und prächtiger Toi⸗ 
letten gab, hatte man ſich auf der Suche nach der geſchmack⸗ 
vollſten Tracht dahin geeinigt, daß dieſe von einer jungen Eng⸗ 
länderin, Miß Alinſourt, getragen wurde. Die Dame hatte 
ein ſchneeig weißes Spitzenkleid, mit zartgrünen Bändern ge⸗ 
putzt, ein roſafarbenes Hütchen und roſa Handſchuhe. Ueberall, 
wo Miß Alinſourt erſchien, hörte ſie es laut und leiſe ſagen: 
„Das iſt die ſchönſte Toilette!“ Dieſer unerwartete Triumph 
erregte das junge Mädchen derart, daß es plötzlich bei einem 
neuen Ausrufe der Bewunderung wankte und ohnmächtig zu 
Boden jan. Man war nicht ſehr überraſcht davon: die ſchönſte 
Toilette beim Pariſer Derby getragen zu haben — das iſt ein 
Glück, dem ein achtzehnjähriges Mädchen nicht gewachſen iſt! 
(der Juni) iſt einer der Monate, in deſſen Zeitraum ſich die Er- 
innerung an eine große Menge von Schlachten zuſammendrängt, und 
zwar von ſolchen ein ſtarker Theil, die für die Entwickelung Preußens 
von hervorragender Bedeutung waren. Es mögen hier diejenigen er⸗ 
wähnt ſein, welche auf den Gang der Geſchichte, vor allem der Geſchichte 
unſeres Vaterlandes, von Einfluß geweſen ſind: die Schlacht bei Fehr⸗ 
bellin am 18. Juni 1675, bei Dettingen am 27. Juni 1743, bei Hohen⸗ 
friedberg am 4. Juni 1745, bei Kollin am 18. Juni 1757, bei Krefeld 
am 23. Juni 1758, bei Landshut am 23. Juni 1760, bei Zürich am 4. 
Juni 1799, an der Trebia vom 17. bis 20. Juni 1799, bei Marengo 
am 14. Juni 1800, bei Friedland am 14. Juni 1807, bei Raab am 14. 
Juni 1809, bei Vittoria am 21. Juni 1813, bei Ligny am 16. Juni 1815, 
bei Quatrebras am 16. Juni 1815, bei Waterloo am 18. Juni 1815, bei 
Nachod und Langenſalza am 27. Juni 1866, bei Skalitz am 28. Juni 1866 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten 177—15 178-35 
Warſchau 8 zage 3 176—90 | 178— 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 100— 99—90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 53—80 54—20 
h iquidationspfandbriefe . 49—60 49—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 100-1010020 
Poſener Pfandbriefe 4% nnn „1023010230 
Oeſterreichiſche Banknoten 2... 1161—45 | 161—80 
Weizen gelber: YJuni-Quli 169—75 | 170—50 
September-Dftober . . . 173—75 | 174—75 
lofo in Newyorf . 91— 90—50 
Roggen: loko 130— 130 — 
uni⸗Juli 130—50 | 131—20 
uli⸗Auguſtt 131—75 | 132—50 
eptember⸗Oktober 135—25 | 136— 
Nüböl: Juni 47—30| 47-30 
Sevihr Detbr e 47—40 47—80 
Spiritus: verſteuert lok o. fehlt fehlt 
70er 8 34— 34 


70er Juni⸗Juli 5 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. Juni 1888. 
Wetter: warm. 


e ng Pfd. bunt 157 M., 128 Pfd. hell 160 M., 132 Pfd. 
ein 162 M. 5 

Roggen matt, 115 Pfd. 106 M., 120 Pfd. 110 M. 

Gerſte Futterwaare 92—100 M. 

Erbſen Futterwaare 96—102 M. 

Hafer 106-112 M. 


Ae Je Aga 1 Sal 
m 6. Juni ſind eingegangen: on C. Müller durch Grützmann 
2 Trft., 1527 Rdkfr.; von E. Ebrüch durch Grützmann 2 Left. 1146 
Adkfr.; von Jeremias durch Zmuda 5 Trft., 2543 Rdkfr.; von Edmund 
Schramm durch Zmuda 18 Rdkfr.; von Aſcher Roſenblatt durch Zmuda 
210 kfr. Mauerlatten, 30 Hr. Stangen, 153 Hr. dopp. und 482 einf. 
Schwellen, 328 eich. Plancons, 5 eich. dopp. und 242 einf. Schwellen, 
305 eich. Steeg von L. Papierny durch Grahlmann 2 Trft., 1057 
Mace an fir. Balken, Mauerlatten, Timber und Stangen, 2 eich. 
ancons. ; 


Königsberg, 6. Juni. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß unverändert feſt. Zufuhr 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 54,00 M. Gd., loko nicht kontingentirt 34,25 M., 
kurze Lieferung 34,25 Mark. Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß. 

Dep 


Loko kontingentirt —— M. Br., 54,00 M. ©, —,— M 

loko nicht kontingentirt —.— M. Br., 34,25 M. Gd., 34,25 M. bez., pro 
Nude kontingentirt —,— M. Br. 53,50 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Juni fontingentirt —,— M. Br., 53,50 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Jul nicht kontingentirt —, — Br., 34,00 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Juli kontingentirt —.— M. Br. 54,00 M. Gd., —,— M. b 1 
pro Juli nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,50 Gd., 34,50 M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt —,— M. Br., 54,25 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 34,75 M. Gd., 


M. bez., pro September kontingentirt —,.— M. Br., 54,75 M. Gd 
—,.— M. bez., pro September nicht kontingentirt —,— M. Br., 3b 

. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert —,.— M. Br., —, ed 
—,— M. bez., kurze Lieferung nicht kontingentirt 34,25 M. bez. 


8 


5 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


& Barometer] Therm. . = N 
5 ung un ewölk. 
mm. 00. Starke 
Na 7 


Bekanntmachung. 


Für die ſüdliche Straßenflucht der Katha⸗ 
5. 04 8 des mine Neuſtadt 
Nr. haben wir im Einverſtändniſſe 
mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 
unter Zuſtimmung der Polizei⸗Verwaltung 
einen neuen Wied n ufer lei ene 

Der Plan wird in unſerem Bureau 1 
während der Dienſtſtunden in der Zeit vom 
10. Juni bis zum 10. Juli er. zur Einſicht 
öffentlich ausliegen und es find Einwen⸗ 
dungen dagegen binnen der gedachten Friſt 
bei uns anzubringen. 

Thorn den 31. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die 9 0 ein Pferd — Fuchsſtute mit 
Sternchen, 8 Jahrg alt, 5° 4“ hoch — der 
Kaufleute Gebr. Pichert ier — Schloß⸗ 
ſtraße Nr. 305 am 4. November 1887 wegen 
Rotzverdachts angeordnete polizeiliche Be⸗ 
2 . iſt gemäß § 55 der Inſtruktion 
zur usführung des Geſetzes vom 23. Juni 
1880 aufgehoben, nachdem das der An⸗ 
ſteckung verdächtige Pferd während der Dauer 
der Beobachtung keine rotzverdächtige Er⸗ 
ſcheinungen gezeigt hat. 

Thorn den 5. Jun 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 9. Karin er; 
Vormittags 10 Uhr 

ſoll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 

in der Rudaker Forſt gewonnene Kiefern⸗ 
olz, beſtehend aus Rundkloben, Knüppel⸗ 
olz und Stubben, öffentlich meiſtbietend 
egen gleich baare Bezahlung unter den an 

Oel und Stelle bekannt zu machenden Be⸗ 

dingungen verkauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Paul 
Meyer zu Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forderun⸗ 
gen und zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
biger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin 

auf den 20. Juni 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt — Zimmer Nr. 4 — beſtimmt. 

Thorn den 26. Mai 1888. 

Zurkalowski, 

Gerichtsſchreiber des Wazlichen 

Amtsgerichts V 

Die Nebſſion der Könlal. Öpmmalial: 

bibliothek findet in den nächſten 
Wochen ſtatt. Es wird deshalb gebeten, 
in den Nachmittagsſtunden von 3--5 Uhr 
von Dienſtag den 5. bis Freitag den 8. Juni 
ſämmtliche aus derſelben entliehene Bücher 
zurückzureichen. 

Thorn den 4. Juni 1888. 

Königl. Gymnaſial-Bibliothek. 


Standesamt Thorn. 


Vom 27. Mai bis 2. Juni 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: l 

1. S. des Maurermeiſters Georg Karl 
Wilhelm Soppart, ohne Vornamen. 2. 
Bruno, S. des Händlers 1 8 
3. 01 Theodor Adolf, S. des Droſchken⸗ 
75 rang 3 Krieſel. 4. de lene, unehel. 
Tochter. Paul Verband 5 des Ar⸗ 
beiters Ludwig Kowalski. Hedwig 
Kaverina, T. des Arbeiters Shan e 
7 Johann, unehel. S. Magdalena, T. 
des Arbeiters 2 Bartielomäus 3 Wroblewski. 
9. Alexander Konſtantin, S. des Arbeiters 
Auguſt Autenrieb. 10. Hildegard Victoria, 
T. des Lehrers Paul Auguſt Behrendt. 11, 
Pauline, des Schiffseigners Jacob Ra⸗ 
dzinski. 12. Johann, S. des Arbeiters 
Crane Zielinski. 13. Kurt Leopold Robert, 
. des Uhrmachers Leopold Kunz. 14. 
Valeria Johanna, T. 25 Hilfsbremſers 
ans Grzywacz. Hedwig Anna 
delheid, T. des Sahne Sieg⸗ 
fried Prill. 16. Hedwig, unehel. T 


b. als geſtorben: 
1. Johann Boleslaw, S. des Arbeiters 
Ne, Kolber, 2 J. 2 T. 2. Wittwe 
taria Dopslaff geb. Behrend, 68 J. 9 M. 
T. 3. Wittwe 1 Appel, geb. 
Ahn, 66 J. 7 M. 7 4. Hedwig 
Gertrud, des Schneiders Stanislaus 
Sobcezak 2 M. 14 T. 5. Todtgeborener S. 
des ren und Hautboiſten Auguſt 
N er Ottomar Schmidt, 
. 12 T. 7. Ehefrau Maria 
Nac Buhtenbere, eb. Heyer, 27%. 8 M. 
T. 8. Arbeiter Chriſtian Bieber, we: 
4 M. 20 T. 9. nn Gottlieb Lauriſch, 
62 J. 7 M. 22 T. 

me Puff, geb. Rohde, 25 J. 2 M. BT 
rar: Friedrich Hinz, 54 J. 2 M. 

12 v . 12. Victor Anton, unehel. 
20 T. 13. Richard Martin 5 S. des 
Tiſchlermeiſters Emil Zachäus, 3 M. 14 T. 
um e hel ichen Aufgebot: 
1. e sterme er de Sczwaba 
zu Dt. Eylau und Theophila Szubryezynski 
zu Mocker. 2. Arbeiter Anton Wisniewski 
und ger Boe Kloſowski, beide zu Thorn. 


Kutſcher Jade en ern u. Marcyanna 
Saldo, beide zu Thorn. 
ehelich find verbunden: 


Aufs an Hermann Sternberg zu 
Berlin mit Clara Cohn zu Thorn. 2. 
Nawe, n Bernhard 15 mit Barbara 
ewicki, geb. Scharmach, beide zu Thorn. 
— Schachtmeiſter Auguſt Suszkiewicz zu 


10. DR Minna ſcheint 


* 
| 
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. lin dn /i nn EH . dtn 
Gummi- 
Luft- u. Wasserkissen, 
Eisbeutel, Strümpfe, 
Fussbinden, 
Verbandstoffe, 
DIE Betteinlagen, "BE 
Irrigatoren und 
Urinaux, 
Clystir- und 
Insektenpulverspritzen, 
Gummi-Tischdecken 
und Läufer, 
Wachs- und Ledertuche, 
Gummi-Stempel, 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Thorn, Paſſage 3. 


Nur 


noch kurze Zeit werden die zur A. Do- 
brzynski'ſchen Konkursmaſſe herrühren⸗ 
den Lagerbeſtände zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft: Rein leinene grau geſtreifte 
Küchenhandtücher Meter 30 breite 
Gerſtenkornhandtücher 2 3,50 Mark, 
Zwirnhandtücher Meter 4 0 Pf., Prima 

owlas ohne Appretur Meter 35 Pf., un: 
deinen und geklärt Creas und Bielefelder 

einen ſehr billig, Prima Hemdentuch, ſonſt 
Meter 45, jetzt 5 


jonft it 55 und 


von 
180 Mark an, . 
volles Bezügenzeug Meter 50 Pf Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, Gardinen, 
inder⸗, Damen: und Herren⸗Wäſche von 
den allerbeſten Stoffen in ſauberſter Arbeit, 
auffallend billig, ſämmtliche Waaren ſind 
nur in allerbeſter Qualität und ſo billig 
taxirt, daß auch der beſte Waaren⸗ 


Kenner 


befriedigt werden muß. 
Verkaufsſtunden Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 3—6 Uhr. 


Wollmarkt 


zu Thorn 
am 13 und 14. Juni. 
Den kommiſſionsweiſen Verkauf von 
Wollen übernimmt gegen 1% Proviſion 
Paul Engler-Thorn. 


Selbſtgefertigte 


Gartenmöbel 


aller Art, Tiſche, Bänke, Stühle, ſowie 
Waſch⸗ und Blumentiſche, Grabfrenze 

u. ſ. w. hält ſtets auf Lager; auch fertigt 
ſchnell und billig ug” Grabgi itter 
nach jedem Muſter die 


Bau⸗ und N Schloſſerei 


Carl Labes, 


Str Ttrobandſtraße Nr. 16. Nr. 16. 


rg 


Et gr roße 


Pferde-Verlooſung 
zu 
Inowrazlaw. 
Ziehung am 14. Juni. 
Erſter Hauptgewinn: 


Eine elegante Equipage 
mit 4 Pferden 


und complettem Geschirr 
im Werthe von 10000 IE. 
Locse à 1 Mk. 
ſind bis zum 13. d. "on, zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenstr. 204. 


ir geleſenſte Garten ⸗Zeitſchrift — Auf: 
lage 37000! — iſt der praktiſche Nat⸗ 
— im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
jeden Sonntag reich illuſtrirt. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 


2 M. Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 


Frankfurt a. O. 

Aus dem Inhalt der neueſten Nummer: 
Nutzen des Spritzens (illuftrirt), — Wie 
kann man Diebe von geſchloſſenen Gärten 
abhalten? erh. wei Gartenver⸗ 
wüfter (illuftrirt). — Ein treifzug in die 
Inſektenwelt des Gartens von Carl Gander. 
— Einiges über das Anbinden (illuftrirt). 
— Obſtbau in der Mark Brandenburg. 
Der Kohlrabi. — Eine hübſche Zierp anze 
re) — Schuß den Hummeln. — Die 
Nelke (illufteirt),. — Gartenrundſchau. 
Kleinere ie ee (illuſtrirt). — Herbſt⸗ 
preiſe für 1888. — Briefkaſten. — Nach⸗ 
leſe. — Sag e an die Mitarbeiter und 


in 


Mocker mit Wittwe Ottilie Emilie Kru⸗ Leſer. — Durchſchnittliche Obſt⸗ und Ge⸗ 


pinski, geb. Dregler, zu Thorn. 


müſe⸗ Marktpreiſe. 


Dr 


90 
2 


S 


eee eee 
’ B. Willimtzig 5 
Ahrenhandlung 8 


Thorn Brückenstrasse Nro. 6. 2 


SSS 


2 


Zeige dem geehrten Publikum er⸗ 8 
gebenſt an, daß ich die Uhrenhand⸗ 
lung B. Willimtzig mit allen Aktiven 8 
käuflich übernommen habe, und bitte, 8 
das der Firma entgegengebrachte g 2 


N 


7 
2 


NN N 


2 Vertrauen auf mich guͤtigſt zu über- 8 
8 N anne ar 5 

k a raturen ve en unter unte 
2 0 Preiſen 10 N 8 
68 5 
6 Achtungsvoll 


— Herm. Broese Ahrmader. & 
— —— IL 


= Looſe 


zur Marienburger Geldlotterie 
Ziehung um 11.— 13. Juni 


ſind nur noch bis zum 8. Abends 6 Uhr zu haben bei 


C. Dombrowski -Thorn 


Katharinenstr. 204. 


Grosser Ausverkauf. 


Umzugshalber verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu 


bedeutend billigeren Preiſen 


Arnold Lange, 


— bee eee 268. * —— 


“ri 


A. Bee Berlin „gg“ 


Maschinenfabrik 
NO. Kaiserstr. 44. 


IIlust. Preislist, gratis u, franko. 


Prämiirt aut allen Ausstellungen. t 
Drehrollen (Wäschemangeln) mit Holz- und Marmorplatte von 25°—600 Mk, 


2 unentbehrlich f. jed. Haushalt, i. allen Grössen 
Wasch ix Wringmaschinen,' verschied, Konstruktionen v, rl Mk. 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


keine Schul- 
oder Volks- 


Keine Familien-, der Volke. 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 
Otto Spamer’s Illustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlage 90 für den täglichen Gebrauch Hausschatz für das Volk. 
Orbis pietus” für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit eina 8000 Texti-Abbildungen. Tonbildern 
Karten und Pliämen. 
Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


Prospekte des 


= Versäume kein Interessent, durch 
oder noch bess 


Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
des ersten Bande »s, sich die Ueberzeugung zu verschaffen, dass 
bietet, 


s Werk wirklich ausserorde 2 h * altiges i 

Hine j. kinderlose Wittwe, v von n sorgfältiger 
Alieihs- E Erziehung, muſikaliſch, ſucht Stellung 
zu haben bei als Stütze der Hausfrau, Geſellſchafterin, 
175 EEE Kindergärtnerin oder auch als Kaſſirerin. 
Offerten erbeten sub. 100 in der Exped. 


Kontrakte 


C. Dombrowski. 


et Zeitunterridt. 
8 Yu Zu dem Mitte Juni er. be: 
ginnenden Reitkurſus nehme 


15 Aude entgegen. 
Palm Stallmeiſter 
Bacheſtr. 16h 2 Tr. 


4000 und 3000 Mk. 


geg. hypothek. Sicherheit ſofort zu vergeben 
LE J. Schröter, Windſtr. 164 


55000 bis 60000 gut gute 


— er Bruckziegeln 3 


12 500 bis 600 Kubikmeter N ge⸗ 
brannte Ziegelbrocken zu haben. 
Näheres bei J. Reimann an der Weichſel. 
in noch aut erhaltener 


Jagdwagen 
oder Britſchke, 5 und leicht, wird 
zu kaufen geſucht. Gefällige Offerten bitte 
unter „Jagdwagen“ in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 
In Brandmühle jmd mehrere Sommer: 

wohnungen zu vermiethen. Näheres 
bei . Prowe 


Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Medica- A 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner N 
Zuſammenſetzung nach bekanntes 
Mittel, das bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Appetitloſigkeit, 
Magencatarrh, Verſchleimung, 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 
zu erſetzen berufen iſt. 

Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herſtellung von 
zuverläſſiger Wirkung, wird 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel 
wie zur Cur gern verwende 

Flaſchen zu M. 1,50, 
Doppelgr. 2, 50, 
in allen Apothefen. WA 
Man verlange ſtets: 
„Liehe’s 


ud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Schüßengarten. 


rn). 
Mittagstiſch 890 12-3 Uhr. 
eichhaltige 
Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 
Diners und Soupers 
werden in kürzeſter Zeit zu koulanten Preiſen 
ausgeführt. 
Lager feiner und feinſter M Weine 
Specialität: Moſelweine. 
Biere verſchiedener renommirteſter 
Brauereien ſtets friſch vom Faß. 


CCC UT 
Nur 3 Soircen. WE 


Achützengarten 


Heute Freitag den 8. Juni 1888 
III. humoriſſiſche Soitet 


Leipziger Quartett- I Concert - Sänger 
Direktion: W. Gipner 

und Gaſtſpiel des vortrefflichen ſächſiſchen 

n Emil Neumann, gen. Bliemchen, 
Nur 3 Soir sen. 


Anfang 8 Uhr. 2 
Kaſſeupreis 60 Pf., Kindes 
30 Pf. Billets a 50 Pf. find 
vorher bei den Herren Cigarrenhändler 
Henezynski und Duszynsk 
zu haben. 
Näheres die Tages-Zettel. 


FFF 


Krieger 2 Verein. 


Sonnabend den 9. d. Mt. 


8 8 Uhr 


npell WE 


im Fennel Lokal. 
Tagesordnung: 
Enthüllung des in een erden 
oſen 
Thorn den 7. Juni 1888. 
Krüger. 


Liederkranz. 


Sonntag den 10. hi cr. 7 Uhr 


Früh⸗Concert 


Tivoli. 


Ganz neu! 


i Maktore Bonbons, 


Piund 80 Pf., als Nahrungs- u. Genuß 
mittel von Fachleuten in letzter Zeit beſtens 
empfohlen, 


Abfall⸗Bonbons, 


Pfund 50 Pf., allein in der Bonbon 
ſabrik von 


Otto Lange. Neuſt. Markt: 
Ultimo-Keller. 
Münchener Löwenbräu 
Braunsberger Bier 


ſtets friſch vom Faß, empfiehlt 
P. Adami. 
Ein gut erhaltener 
I 


Kinderwagen 35 
iſt Windſtr. 164 billig au verfaufen. 


Geſucht vom ktober 


Zimmer nebſt Ja 
Offerten in der Exped. d. Ztg. erbeten. _ 


Der Laden u. Wohnung, 
bisher von Herrn Arnold Lan Be Slifebei, 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, if vom J. 

tober d. J. zu verm. Alexander 1 


Die zweite Etage, 


fünf Zimmer, Küche nebſt Waf ereitund 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1 
April zu vermiethen. . Scheda.; 


Die I. Etage 


Gerberſtr. 267b mit Balkon 95 Waſſer“ 
leitung iſt vom 1. Oktober zu vermietheg 


Näheres bei Sn Maler Burezykowsk l 
Ein großes Vorderzimmer nebit Cr 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 M 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Neuft. Markt 214 it die Wohnung 7 
Treppe hoch vom 1. Oktober er. zu der 
miethen. Gustav Fehlauer- 


ine gr. Wohnung vom I. Dfiober 
780 M. zu verm. Gerſtenſtr. 131. 
Trykowska. 


Täglicher Kalender. 


1888. 
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